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glücksfall helfen könnten. Das aber sagte SL: religiÖses Geschehen mıiıt kultischer Neuorien-
Gregor, ‚nicht AaUus Schmerz den Tod tlerung. Angesichts des ausführlichen ersten
derselben, sondern AaUs List, ob sich vielleicht eils des Buches ware 65 konsequent SCWESCHIL,
och einer fände, den otfen könnte“ (257 auch ach der Taufe den Blick allgemeiner auf
ach {{ 42) Neben selnen brutalen Mord- diese Problematik richten.
tionen ist CX gerade diese Stelle, die Chlodwig Das Buch ist sorgfältig redigiert (294 i1st die
den Ruf elınes STAUSAaIMMECN Zynikers eingebracht Regierungszeıt VOIN Onig Athaulf In 410—-415
hat Becher interpretiert das gemäfß einer korrigieren) un In gut lesbarem Stil
modernen Forschungsrichtung als öffentlich geschrieben. DIe teilweise allerdings sehr lan-
inszenlerte Klage und „SOZUSaSCH eine este SCH Quellenzitate (z.B storen den
der Versöhnung”, die übriggebliebenen Argumentationsgang aum DIe Anmerkun-
(Jetreuen der (GetÖöteten gewinnen sCH dienen nahezu ausschlie{fßlich dem ach-
Das klingt ann doch etwas weıt hergeholt un! WEeIS. Nicht Immer erkennbar 1st daher, sich
spekulativ. So wird manche Aspekte geben, der utor mıiıt der Forschung auseinandersetzt,
ber die sich trefflich streıten liefßse die In der ausführlichen Bibliographie (297—

Gut erzählt und überzeugend In der Fin- 318) dokumentiert wird Beigegeben sind
schätzung ist das Kapitel ber die Taufe aufßserdem Stammtafeln und Register, eiıne
Chlodwigs. Anhand der weni1gen Quellen Zeittafel fehlt leider, SOWIeEe zehn Abbildungen
(Gregor Vo  - Tours SOWIE die Briefe der und sieben Karten Diesbezüglich spricht der
Bischöfe Avıtus VON V1ıenne und Nicetius Klappentext VOI einem „klug bebilderten und
VON Trier) werden In Übereinstimmung mıt mıt guten en ausgestatteten Band”, Wäas
der bisherigen Forschung die beiden ber- erdings ziemlich übertrieben ist. DIie Abbil-
lieferungsstränge Königin Chrodechilde dungen sind aum mıt dem ext verzahnt und
und Bischof Remi1glus VON Reims herausge- daher wenig ertragreich. Ihr Druck ist ebenso
arbeitet. DIe teilweise sehr ausführlichen Quel- wWwI1e bei den en sehr blass, und diese sind
lenzitate (177ff.) ermöglichen dem Leser einen ZU Teil klein 89) ass ihr Studium eiıner
eigenen Eindruck der Abläufe. Es wird deut- Lupe bedarf.
lich, „dass Chlodwig selbst bereits auf dem Insgesamt betrachtet eine gelungene Dar-
Weg ULE christlichen Religion war (179 ZUr stellung, die ZU unverzichtbaren Grundbe-
Taufe seliner Söhne Ingomer und hlodomer stand der Chlodwig-Forschung werden wird
VOT seinem Religionswechsel) un: deshalb Paderborn Lutz Padberg
Grofße und Volk der Franken vorbereitet

Plausibel wird auch eiıne VONN der
angelsächsischen Forschung SCIN postulierte Michael Basse: Entmachtung und Selbstzer-
arianische Taufe ausgeschlossen. Der sakralen störung des Papsttums (1302-1414) (Kir-
Legitimation der Herrschaft (Königsheil) e1In- chengeschichte In Einzeldarstellungen 11/
schlie{fßlich der r1Q0 gentis-Ideologie steht Leipzig: Evangelische Verlagsanstalt 2011,;
Becher skeptisch gegenüber und betont, 181 S ISBN 0/8-3-.3/4-02493-3
„Kriegsglück War Chlodwigs eigentliche Legl-
timatıon herrschen und damit auch, die Drei Jahre ach einem Band ber das
Religion wechseln“ DIe rage ist aber 15. Jahrhundert hat Michael Basse Jetz In
doch, WelT ach dem Verständnis der Gro{fen der „Kirchengeschichte In Einzeldarstellun-
un des KONn1gs selbst den kriegerischen Erfolg gen eın wiederum sehr gelungenes Buch
garantıierte. War 65 die göttliche AD ber das Jahrhundert vorgelegt: „Entmach-
Stammung, übernahm 1U Christus diese tung und Selbstzerstörung des Papsttums”.
Aufgabe. Man sollte den sakralen Aspekt VO  - Der Titel klingt eigenartig plakativ und
Herrschaft nicht aufßer cht lassen, auch WeNn steht damit ın deutlichem ONntras der
das ıIn der Forschung Jetz modern seln angenehm nüchternen W Eeise, ıIn der se1in
scheint (dazu der Artikel Sakralkönigtum 1mM Ihema angeht. Klassische Deutungsmuster
RGA 26, Berlin 2004, 1/9-—-320, bes 2251;; gäben viele Möglichkeiten moralisierender

In diesem Zusammenhang ware 05 Geschichtsschreibung, aber gibt dieser Ver-
hilfreich SCWESCHH, ber die polytheisti- suchung nicht ach [Das Ablasswesen wird
sche Religion der Franken informieren, ebenso sachlich dargestellt wWwI1e das avignone-
VOT diesem Hintergrund den Religionswechsel sische Papsttum insgesamt. Gelegentlich geht
und den Bruch mıt der Vergangenheit och die Zurückhaltung fast eın wenig welıt:
schärfer konturieren können. (JewIlss hatte Seit den grundlegenden Studien VO  - Bernard
Chlodwig „mıt seinem Bekenntnis AI katholi- Guillemain gibt 65 iın der französischsprachi-
schen Lehre einen Ansatzpunkt efunden, SsCH Forschung eine Tendenz, die kulturelle
die politische Geschlossenheit der südlichen Bedeutung des avignonesischen Papsttums
Nachbarreiche aufzubrechen“ aber herauszuarbeiten. hingegen orlentiert sich
nächst handelte sich eın eigenständiges eher der aufßeren Ereignisgeschichte, die
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detailreich und gekonnt prasentiert manche gibt dem Kapitel zunächst einen einheitlichen
bemerkenswerte Züge der Zeit leiben damit Guss, allerdings lässt sich der Gedanke nicht
eher unterbestimmt. SallZ durchziehen die schönen Darstellungen

uch insgesamt pragen die aufßeren re1g- ZU: Glaubensvermittlung welsen weıt ber den
n1ısSse der Papstgeschichte die Darstellung: Im angezelgten Rahmen hinaus. SO werden die

Kapitel geht der Geschichte des Papsttums Schwierigkeiten In der Darstellung ihrerseits
In Avignon nach, 1M und etzten der einem Beleg dafür, ass 65 immer schwieri-
Entstehung des grofßsen abendländischen gCcCI wird, die Frömmigkeitsgeschichte des
Schismas. Man Nag sich fragen, ob diese spaten Mittelalters linear darzustellen: en
perrung der Ereignisse Sanz geschickt gewählt Ausgangspunkt sollten ohl eher Begriffe wWwI1e
Ist, enn zwischen beiden steht In dem Vielfalt, Spannungen, Polaritäten und Üıhn-
Frömmigkeit und areslie gewidmeten Kapitel liches bilden
die Entstehung des Hussitismus (141- 143), Bemerkenswert für die Bereitschaft, ber
für die das 1U  - erst spater dargestellte Schisma eingefahrene Geleise hinauszugehen, 1st das
nicht Sanz unwesentlich ist Dergleichen He- sechste Kapitel, das dem Verhältnis des
derungsfragen ann INan auch andere Christentums Judentum und Islam g_
Passagen richten eiım gewählten Beispiel widmet ist Im Blick aufbeide monotheistische

bleiben: 111USS5 Jan Hus vorgreifend auch Religionen nımmt neben den konfligieren-
schon 1mM Kapitel erwähnen 78) da hier, den Elementen Pogromen uUun! Kreuzzugen
1mM Zusammenhang mıt dem Papsttum, auch auch die Strategien der Missionierung In den
nationalkirchliche Tendenzen darstellt. DIiese Blick, die ihrerseits zeigen, WIeEe bedeutsam die
lassen sich aber ın Böhmen Sal nicht hne Hus interreligiöse Begegnung auch für eın Binnen-
verstehen. Allerdings ist e bedeutsam und verständnis des Christentums WAar.
sachlich ANSCIHNCSSCIL, ass S1e nicht erst mıt Das Buch, das mıt dem erwähnten Kapitel
diesem beginnen lässt ZUL Entstehung des abendländischen Schismas

DIie Darstellung der nationalkirchlichen ausklingt, stellt einen soliden Überblick dar
Tendenzen gehört überhaupt den wichtigs- hat eine beeindruckende Materialfülle —
ten Leistungen des Buches: In einer Tour mengeführt und In eın der erwähnten
d’horizon schreitet England, Frankreich, Anfragen insgesamt überzeugendes Raster
Römisches Reich, Böhmen, Italien und Spa- eingefügt. DIie Sprache ist unpratent10s und
]1en ab und stellt der Urlentierung der klar, ass das Buch für Kollegen WIeE
päpstlichen Zentrale die bunte Vielfalt Europas Studierende empfehlen ist.

Fur Deutschlan könnte INan frei- Tübingen Volker Leppin
ich fragen, ob nicht Jenseılts der Reichsebene
auch eın IC auf die Territorien mıt ihren
Sahnz eigenen Entwicklungen sinnvoll SCWESCH BerndtammVolker Leppin/Gury Schneider-
ware. udorff (Hg.) Media Salutis. Gnaden- und

Das zweıte Kapitel würdigt die Neuansätze Heilsmedien In der abendländischen eli-
des Jahrhunderts ın Ordens- und Laienfröm- g10sitat des Mittelalters, Tübingen: Mohr
migkeit. zeigt sich dabei auch sensibel für Siebeck 201 (Spätmittelalter, Humanismus,
genderhistorische Fragen, welche och nicht Reformation 58), VMIH,: 24 / v ISBN 90/8-3-
überall 1MmM Blick sind, für das Jahrhundert 16-150672-7
aber SACNITIC notwendigerweise einbezogen
werden mussen. Ein wen1g erratisch wirkt Die Theologie- der Kirchengeschichte und

die kulturwissenschaftlich orlentierte Medien-das eigene Kapitel ZUT rage VOIN TImMUu und
Reichtum, weil 5 doch sehr stark auf den geschichte haben In den etzten Jahren g_
franziskanischen Armutsstrei zugespitzt Ist, melınsame Schnittfelder entdeckt: die eine,
WIe sich nicht zuletzt Aaus dem schon 1m indem S1Ee ach Modellen suchte, historische
2. Kapitel indenden Abschnitt „Armuts- Vermittlungsideen zeitgemäfs (z.B kom-
bewegung” ergibt. ESs hätte wohl besser In munikationstechnischer Terminologie) be-
diesen Kontext der Geschichte VoO  — Ordens- schreiben, die andere, indem sS1e darauf auf-
und Laienbewegungen integriert werden kön- merksam wurde, ass bis In aktuelle mediale
He  5 Konstellationen zentrale theologische uster

Es folgt eın grofßes Kapitel ber die rTrOm- (Z Christologie, Pneumatologie) hineinspie-
migkeit und die Haäresien der Zeit 5.s eigener len Der vorliegende Band 1st Ausdruck dieser
Ansatz liegt schon In der Überschrift: Ahnlich verstärkten Annäherung. Er nımmt das e1IN-
Ww1e Gottfried Seebafß (Geschichte des Chris- schlägige Feld der Heilsvermittlung In den
entums 111 Spätmittelalter Reformation Blick wobe! der Titel eine zweifache Span-
Konfessionalisierung, uttga 1mmt NUNS aufweist: Der Begriff media salutis ist 1M

die Erfahrung des Endes angesichts der Pest Wesentlichen eın nachreformatorischer, des-
Zu Ausgangspunkt seliner Darstellung. [ J)as SCIH ezug sowohl den mittelalterlichen
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